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Geschichtskalender.
Am 16 . Juliuö 1618 traf der Blitz bas Schloß

auf Hohen -Asperg , welches nebst einigen ankern Gevau « j
den abdrannre , wodurch de» im Lande d eutlichen kcu- !
serlichen Staktbaltern und Naiven , die ihre Schatze da - 1
bin geflüchtet hatte » , schwerer Schaden zugefugt ward . ^
Aus Furcht , ^uch r,e Puioervorraihe möchieu fick ent¬
zünden , verließ auch die kaiserliche Besatzung die Feste,
und kehrte erst nach einigen Möwen wieder zuruck . ^

Am II . Julius >199 erlaubte Küfer Marimilian ^
der Erste dem Herzog Ulrich von Wuiitemderg einen ^
Zoll auf Cenknergut und ankere Maaren , Pferde unk >
Leute auf allen Straßen anzulegen unk zu empfangen
und zwar ihat er kieß mit Ruthe ter Fürsten und ReiwS - !
flanke und zu einiger Ergötzlichkeit und E setzung der i
erlittenen Kosten und Schade » in dem jüngstvergangenen
Schiveizcrkriege.

Am 18 . Julius 1583 starb Martin Planisch , gebo¬
ren zu Dornflciien ( 146 ) , einer der ersten Professoren
an der neuerrichleten . Tübinger Hochschule , er» geledr .' er
Tbeolog und guicr Pred ger , dessen Andenken sich in
dem soge »annien neuen Bau zu Tübingen foriwährend
erhielt , da eine Siifiung für Studirende von ihm dazu
vvrsämlich Veranlassung gab.--
sp' Wnrttemberqifrve Ghronir.

Nagold , den 18 . Juli . Eine Nacht wie die vom
gestrigen Samstag auf heute baden wir scit dem 6 . Jal » ^
1845 nicht mehr erlebt . Van gestern Abend 10 Uhr,
dis diesen Morgen 2 Ubr erschütterte em furchtbares ^
Donnerwetter umere ganze Gegend , Bl ' y auf Blitz , Don - !
»erschlag auf Donnerschlag folgten sich in dieser Zeit un - !
unterbrschen . In dem eins Stunde von hier gelegenen
Dürrenhardter Hof schlug der Bl,tz ein , wodurch ein
Mann geiödret , sechs weitere aber verlezt wurden . Ein
Augenzeuge berichtet darüber Folgendes : Am 17 . Juli,
Nachis bald 10 Ubr , zog ein schweres Gewstter >n rer
Richtung von Westen nach Osten über den Dürrenbard-
«er Hof ; der Pächter der zweiten Maierei war noch auf
dem Felde um Reps einzufübren ; dieser kaum in der
Scheune angelangt , begab er sich mit seinen Leuten m
die Wobnung . Hier waren ungefäbr 15 bis 18  Per¬
sonen sitzend in der Stube , als ein Bl ' tzürahl mit einer
solchen Gewalt an dem westlichen Gredcl des HauscS
herunter fvbr , daß Stücke von der Mauer zerrissen wur¬
den , diesem folgte ein zweiter , mehr gegen die Mitte
des Hauses gerichtet , der zwei Sparren an dem Hause
zersplitlerie und die GypSdecke der oberen Wobnung in
vier Ammern a « f mehreren Stellen zerriß . In einem

dieser Immer war die Pächterin mit ihren sieben Kin¬
dern und einer Magd , die erster « IM Begriff ihre Kin¬
der zu wecken und in die »Niere Wobnung zu bringen.
An der Frau fuor der Kiiy an der linken Seile rer
Tdüre herunter und löschte ihr das Vicht aus , und gleich
darauf auch auf der rechten Seiie , od »e jedoch idc und
idrcn Kindern zu schade ». Zu gleicher Zeit wurden aber
in der uniern Stube , ln der ungefähr achtzehn Personen
sich befanden , stehen verlezt , wvvon einer sogleich starb,
drei davon in ärztlicher Behandlung stehen , und die üb.
rigen sich bald wieder erbolien . Wäbrend dieser Zeit
waren in der ersten Muierei - Stube ungefäbr tre ßig Per¬
sonen dkienv bei einander , welche m,t dein Schrecken
davon kamen , und die Bes bäsigren in dieses Vokal tru¬
gen . Der ganze Hof giiech einem Feuermeer , welche«
mit einer solchen Kraft berumer geschleudert w rde , daß
es von Wuih eurbranni wieder in die Hüde sprizie . ES
war ein surchibarer Anblick , wozu noch das Gewinsel
der Beschäv 'gien und die Hülserufe der Bedrängten ln

! so stockfinsterer Nacht kamen . Der Jager Wolier war
, mit seiner Fam -lie ebenfalls in der ersten Maierei , unv
i sab gerade durch das Fenster hinaus , als ter Blitz gleich

Brandraketen über das Dach herunter rollte . Es ver¬
mag die Feder d-esen Schrecken nicht zu beschreiben , doch
hat glücklicher Weise der Strahl nicht gezündet , sonst
wäre das Unglück grenzenlos geworren . D,eß ist nun
das d, illemal , kaß der Blitzstrahl in die Gebäude dieses
dem Freiherrn v. Münch gehörigen Hofgutes schlug . —
Auch am heutigen Sonntag zogen wieder Gewitter von
Mittags bis zum Abend in unser Tbal und ent » den sich
m ununierbrochencm Blitzen und Donnern , doch war eS
zum Glück Tag , wodurch die große Angst der verflosse¬
nen Nacht zum Tbeil verschwand . Glücklich dürfen wir
uns Preisen , daß unser herrlicher Feldcrseegen von allen
diesen Gewittern verschont geblieben ist , unv so Gott

! will , auch verschont d eiben wird . Der Regen war
! sehr wobltbättg für Haberfeld , Klee , W esen und Gar«
i trnzewächse , die sez» in üppiger Fülle emporsch,cßem
f Die ordentliche Lehrstelle für al-ttestamenillche ^Lheo-

logie an der evangelisch theologischen Fakultät und zu¬
gleich das Epborat am evangelischen Seminar daselbst
ist dem Professor der Theologie an ter Universität zu
Breslau Dr Oehler übertragen worden.

Kürzlich stark unweit Stuttgart  der Verwalter,
eines Ku ' s in seinem 28flen Jahre an der Schwind¬
sucht . Er war von guter Familie , galt für gebildet,
und war namentlich bei den Damen , seines artigen Be¬
nehmens wegen , gar wohl gelitten . Nichts desto wenigem
war er von einem in seinen Jahren seltenen Geiz be¬
sessen. Ihn genauer zu bezeichnen , etiaubt die ÄchfunH



für seine würdigen Verwandten nicht . — Die Krankheit
war undeUdar ; der Kranke wußte , daß er noch einige
Tage zu leben bare,  unv denuzte die wenigen erträgli¬
chen Augenblicke , die sein Uebel ihm noch gönn » , dam,
seine Rechnungen — herrschaftliche und eigene — auf
dem Bene m Ordnung zu dringen . Endlich erklärte
er : er füvle , daß es wohl morgen oder übermorgen mit
ihm aus scyn werde , und befavl , man solle sogleich sei¬
nem Freund , * * * m Stuttgart , einen Boren senden,
her lbm melde : sein sterbender Freund lasse «hn drin¬
gend bitten , sogleich zu ibm zu ecken , weil er ihn noch
Nvkbwendig sprechen müsse . Der Bote traf den Freund
gerade zur Mittagszeit ,m Gakdaus zum Hirsch . Die¬
ser entschloß sich unicr Tbränen dem Wunsche serneS
Freundes zu enisprechen , re >sie ad , und trat in tiefer
Rührung an daS Sterbelager seines geliebten FreunveS.
Der Sterbende verlangte , daß alle Anwesenden sich ent¬
fernen und ihn mir dem eben angekommcnen Freunde
«llern lassen sollien . Man gehorchte . Da sprach er mit
abgebrochener , kaum noch hörbarer Stimme zu seinem
Freunde : Höre Lieber ! — ich füvle , daß — es aus ist
mit mir . — Ich kann ab r nicht ruhig — kerben , wenn
nicht alle me ne Angelegenheiten — in Ordnung sind.
Du hast wahrscheinlich vergessen , daß ich Ende vorigen
JahrS , als du bei Schwarz Waaren kauftest , fünf Kro«
nentvaler für dich ausgelegi hebe ; kannst du sie mir —
nicht jezt — wieder geben ? Der Freund , dessen Thrä-
nenquell während dieser Neoe wieder versiegte , erinnerte
sich des Anlebens , gestand aber , daß er , eilig von Stutt¬
gart abgereist , um ihn noch zu sprechen , sich nicht Zeit
genommen , in seine Wohnung zu gehen , und Geld m >t-
zunedmen . Jndeß versprach er ihm dwse Kleinigke t so¬
gleich nach seiner Rückkunft zu senden . Ach ! — wer
weiß , — ob ich dann — noch lebe ! — stöhnte sezt der
Schwindsüchtige . Du bist ja hier bekannt , und irgend
jemand , — vielleicht Pfarrer * * * — wird dir das
Geld leihen . Du beruhigst dadurch deinen — sterbenden
Freund . Dieser eilie zu dem würdigen Geistlichen , er¬
hielt die fünf Kronentdaler , brachte solche dem Kranken,
und leg e sie, auf dessen Verlangen , zu emem Haufen Geld
von etwa 2500 Gulden , welche jener in wenigen Iavren
zusammengewucheri hatte , unv die er jezt — nicht etwa
seine » Geschwistern , kenn sie waren ihm vorausgegan.
gen , — auch nicht seiner Frau , denn er batte keine , son - !
dern — wodlba enden Verwandten binicrlassen mußte,!
die längst wegen seines schmutzigen Geizes mit ihm zer¬
fallen waren und von ihm selbst mehr gehaßt als geliebt
wurden . Also — blos sehen muß » er noch die fünf
Kronenthaler und sie seinem Schatze beigelegt wissen,
um ruhig aus diesem Leben in jenes hinüber zu gehen,
wo keine Scheidemünze mehr gilt . Ist nicht der Geiz
eine bemitleidenSwürdige Leidenschaft?

Za Rottweil  wurde am 10 . dieses die wegen
Kindsmorts angeklagte Marie Schmid von Rohrtorf
in geheimer Verhandlung von den Geschworenen für
Nichtschuldig erkannt . — Dagegen wurde Gokif . Deutscdle
von Sulzau , O -A Horb , des Mordes angeklagt von den
Geschwornen für Schuldig gesprochen und von dem Schwur-
gerichtshos zu leben - länglicher Zuchthausstrafe verurtbeilt.

Bibrrach,  4 . Juli . Wenn irgend , so zeigte sich
in diesen Tagen , wie gut daS Inst tut der Schwurge - !
richte gegenüber dem ehemaligen Gerichtsverfahren ist.

Der Fall, der kürzlich hier verhandelt wurde, ist einer
der düstersten , der je vor württembergischen Geschivorn,,,
war , reich an psyckrolog schen Räthseln und von erschüt¬
terndem unvergeßi wem Eindruck für olle Anwesenden.
Auf der Anklagebank saß Therese Weiß Haupt  von
Bernried , O . A. Trttnang , ein schönes Märchen von 28
Jahren , mit glanzend dunklem und dichtem Haar , rochen
Wangen und üpp gen schönen Körperformen . Unter
schön gewölbten Augenbraunen glänzte ein dunkles Auge.
Wer hätte aus tiefem Gesicht die Scheußlichkeit solcher
Verbrechen herausgelesen ! Therese galt allezeit als ein j
Muster von Zucht und Sittlichkeit , und war auch mit j
ihrer Dienstherrschaft im besten Vernehmen . AlS ihr s
Dienstherr , der Müller Steid zu Föhlschmttken bei Wan . ,
gen lm Allgäu , im Jahr >848 starb , lezte dessen Wittwe , §
in der ganzen Umgegend unter dem Namen Mühlemamme <
bekannt , ihr ganzes Vertrauen aus Therese und überließ ,
ihr die ganze Wirthschafisführung . Die Mühlemamme z
aber verabscheu » mchls so sehr als geschlechtliche Gerir - s
rungen und dingte alle Jahre Jemanken , der für sie
stellvertretend nach Maria Einsicdeln zum wunkcrlhöti«
gen MuttergotkeSbilde gehen und beten mußte , daß eS
alle ihre Hausleuie vor den Sünden der Sinnlichkeit *
behüle . Dieß Alles hals nichrS . Im Eegentheil gerade S
fing jezt die Therese Weißhaupt ein lockeres Leben an ^
und ließ sich mit mehreren jungen Burschen ein , bis sie *
sich endlich schwanger füblte . Sechs Monate lang wußte ^
sie ihren Zustand zu verheimlichen . Zu erwarten stand , "
daß ihre Dicnstfrau , sobald sie davon erfuhr,  sie nicht ^
nur teS Dienstes entlassen , sondern ihr auch die in AuS - ^
sicht gestellten Vermächtnisse wieder entziehen würde . Da
erkrankte tie Mühlemamme plötzlich Ende Februar 1851,
und wenn sie auch drs zum IO . März genaß , so stellte
sich ihr Unwoblseyn nach Genuß des Morgenkaffees , ni
wahrend Therese in der Kirche war,  wieder ein . AuS hi
der Kirche zuruckgekehrt , redet ihr die Magd zu , noch w
eine Tasse zu trinken , es würb ' ihr dann besser werden . fe
Statt dessen folgte Erbrechen . Die Kranke fühlte ihr
Ende herveinahen , verlang » die lezte Oelung und sezte A
dann »hr Testament auf , worin sie noch die Magd de- F
dach » . Als sie am 15 . in den lezten Zügen lag , rief ch
Therese ihr noch ins Ohr , ob sie auch den Beistand der P
MuttergoitcS und der He ligen angestehk habe . Die hc
Mühlemamme nickte und starb . Am 17 . Marz wurde F
Ne begraben . Therese fuhr nach Bernried zu ihrem ke
Bruder , wo sie sich aufhielt und am 14 . Juni ein Mad - fa
chen gebar , das jedoch nach acht Tagen schon wieder so
starb . Bald darauf kam der Verdacht auf . daß sie sich A
mancherlei Veruntreuungen dar » zu Schulten kommen
lassen , waS turch eine gerichtliche Haussuchung sich de- de
stätig » . Nun kam der plötzliche Tod ihrer Dienstfrau in
den Leuten wieder ins Gcdächlmß , vas Gerücht wuchs , fei
bis endlich die am 17 . Marz begrabene Leiche der ße
Wittwe Steib am 5 . November ausgegraden und secirt la^
wurde . Der weiße Arsenik , den man in ihrem Leichnam Ti
fand , bestätigte das Gerücht . Bei der Angeklagten aber Si
fand man ein leeres Schachtelchen , angeblich für Putz » Tj
pulver bestimmt , allein es war noch Stand genug darin , rie
um als Arsenik erkannt zu werken . Nun sollte daS N.
Schächtelchen der Wittwe Steid gehört haben . Darauf zei
hol » man eine weitere Zeugin aus dem Grabe . Man vo
grub das am 24 . Juni begrabene Kiny der Therese am un
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6. Dezember auS , untersuchte es und fand wieder in
Leber , Lunge und Herz Arsenik . Die Verhandlungen
hatten zwei Tage gewahrt , ohne daß der stolze Much
der Angeklagten gcbro » en ward . Sie betheuertc ihre
Unschuld . Am dritten Tage brach sie zusammen . Sie
schien ein ganz anderes Wesen geworden . Es erfolgte
daS Bekenntniß aus ihrem Munde , daß sie vor und
nach ihrem Kirchgänge im Kaffee der Dienstfrau dos
Gift gegeben , tat sie geköktet habe . Dos Bekenntniß,
auch ihr Kmk > vergiftet zu habe », kam jedoch nicht über
ihre Lippen . Sie behauptete vielmehr zw « Tage vor
ihrer Niederkunft den Versuch gemacht zu haben , sich
selbst zu vergiften , was daS Kind in ihrem Leib gelob¬
tet haben müsse , sie aber nur bis zum Erbrechen brachte.
Der Ausspruch der Aerzte trat jedoch in den offensten
Widerspruch gegen diese Behauptung . Die Geschwore¬
nen sprachen sie schuldig , ihre Dienstfrau und ihr eigen
Kind vergiftet zu haben , unv der Genchrshos verurthcilte
sie zu lebenslängliche '' Zuchthausstrafe.

Das ist der Fluch der bösen That,
Daß sie fortzeugciid Böses muß gebären.

In Erbach  schlug nach dem D . V . am 15 . Juli
bei einem anscheinend noch fernen Gewitter der Blitz
zur Mittagsstunde in cm HauS und zündete . Em Wohn¬
haus und zwei Scheunen wurden ein Raub der Flam¬
men . Die Hausthierc all «», wurden gerettet ; die Mo¬
bilien aber gingen zu Grunde . Die Baurin rettete
mit Mühe noch ihr kleinstes Kind auS der brennenden
Wiege . Viele andere Gebäude waren bei dem starken
Winde in Gefahr ; unier diesen das WirlhöhauS zum Adler.

TageS dteuig keite»
Karlsruhe,  14 . Juli . Gestern wurde der Raub¬

mörder Obrist von Vozelbach von Freidurq » ach WaldS-
hul befördert , um , wie es heißt , dort hingerichtet zu
werden , da dt« Bestätigung des Tovesurtheils eingelrof-
fen sein soll.

Die Frankfurter Behörden  scheinen bei dem
Bundestage nicht in sonderlichem Respekt zu stehen . Ein
Frankfurter , Dr . Tenor , beschwerte sich bei dem östrci-
chischcn Präsidial -- Gesandten Grafen Thun , daß sein
Paß , de» er dow von der Frankfurter Behörde erhalten
habe , von Oestreich nicht rcspeklirt worden sey. Die
Frankfurter Behörde , antwortete der Gesandte , ist gar
keine Behörde . Wenn man in vier Jahren keine Ber«
fafflng machen kann und eine sol -oe Schmachpresse , ein
solches Treiben ber Demokratie duldet , kann man nicht
Anspruch darauf machen , als eine Behörde zu gelten.

Noch mehr Tropfen!  Als vor wenig Wochen
der unersättlichen dänischen Lerfolgungssuchk neue Opfer
in Kiel  gefallen waren und von Göilmgen neue Hül-
ferufe laut wurden , traf der erste unter allen , ein gro¬
ßer Brief mit königlichem S 'egel ein und ui dem Briefe
lag eine Anweisung auf 500 Gulden . Freilich nur ein
Tropfen , hieß es in dem Briefe , aber ich bin jezt mit
Sorgen und Ausgaben überhäuft . Die ächte deutsche
That und die begleitenden warmen deutschen Worte ver»
rierhen sogleich den töniglichen Deutschen , auch wenn der
Name König Ludwigs Nickt eigenhändig darunter ver¬
zeichnet gewesen wäre . Noch mehr Tropicii ! bitten die
von Neuem zusammengctretenen Hülssvereine in Kiel
und Altona und Hamburg , noch mehr lindernde Tropfen

in daS volle Maß - es tliiglücks , das Äer Schleswig-
Holstein ausgegossen ist unv wird . Die Hülfsvereine
vertrauen , daß Mancher , der auch von Sorgen und Aus¬
gaben überhäuft ist , se-nen Tropfen geben wird.

Der Fürst von S chönburg - Waldenburg  hat
zu Drvyssig im Kreise Weißenfels ein Seminar für Ele-
mentarlebrermnen gegründet . Dasselbe soll mit einer
Matchen -Ucdungsschule verbunden wer e» , vorläusig 20
Zöglinge zahlen und einen zweijährigen CursuS vaben.
Die Eröffnung des Seminars soll am 1. Oktober ge¬
schehen . Die Bewerberinnen müssen dem Königreich
Preußen angehören und dürfen nrcht unter 17 und nicht
über 25 Jahre alt scyn.

Harleß  Berufung an dir Spitze des bayerischen
Obsrkonsistoriums in München und seine Annabme des
RufcS bestätigt sich. — Professor Schubert , vielfach , auch
durch seine Votköschristen bekannt , wird in den Ruhe¬
stand versezt.

Die Erndteaussickten  stehen allenthalben sehr^
günstig und mit der Kartoffelkrankheit , die man hie unv
da bemerkt haben will , ist es nichts . Aus den Getrei-
demärkien weichen die Preise aller Fruchtgattungen und
hoffentlich werken wirs bald erleben , baß auch die Sem¬
meln wieder größer werden . Fast aus allen Tdeilen
Deutschlands kommen guce Erndteberichke unv Hoffnun¬
gen . Wo man im Frübjahr den Rog ien einackern wollte,
steht er jezt wie eine Mauer . An vielen Orten wenig
Aepfel und Birnen und desto mehr Kernobst . Wern
verspricht mehr an Güte als Menge . Von Karloffei-
krankoeit bis jezt nur wen 'g Spuren.

In dem Orte Dietharz  bet Tambach im Gotha --
schen sind 14 Wohnhäuser mtt den anstoßenden Stallun¬
gen >uiid Scheune » abgebrannt , auch ist ein Kind von
drei Jahren und V eh in den Flammen umgekommrn.

Ein alter Veteran aus den Freiheitskriegen ist ver¬
schieden . Seit 30 Jahren erhielt er das Gnadendrod
und halb zu dem seltenen Alter von 45 Jahren gebracht.
Der Veteran ist nämlich eine braune Volldlukstnte in dem
Marsiall des Prinzen Friedrich auf Schloß Eller.

Bonn,  12 . Juli . Ein Vorfall brachte dieser Tag»
hier die Gemüiher in Aufregung Em h er lebender
junger Franzose versuchte es , sich an einen Eichbaum
anzunageln , sich zu kreuzigen ! Schon hakte er sich die
Füße und die linke Hand angenaqelk , als er von Kindern
bemerkt und durch die zur Hülfe herbe -geeillen Personen
von seinen großen Leiden befreit wurde . Obgleich man
die Gründe zu diese » That noch nicht kennt , so vcrmu-
khet man , daß es ein religiöser Schwärmer scy, der für
das Irrenhaus reif ist.

Die Schlangcnbadener bedauern sehr , daß eS nur
Eine Kaiserin von Rußland  gibt und sind deS Lo¬
bes voll . Jeder Soldat , der Dienst hakte , erhielt ein
Geschenk von 100 Gulden , die Unrrroffisiere noch mehr.
Die niedern Offiziere wurden mit Brillant - Ringen , die
höheren mit Orden beschenkt . Der geringste Diener
erfreute sich eines Trinkgeldes von 50 Gülten . Für
Miethe zahlte die Kaiserin daarc 2l,000 Gulden.

Zu einem der riesigen Thürme des Kölner  Doms
hat die Kaiserin von Rußland einen golkNen Grünt gelegt.
30,000 Dukaten soll sie dem Dombauverein als Beisteuer
übergeben haben . Dafür ist die Vollendung des BaucS
eine der Liedlingsgedanken ihres königliche » BrudcrS.



Ein üsieS Stück köstlichen deutschen BokkSbuinorS
ist neu aufgelegt worben . Es ist d-e famose Geschrch >
von dem Wekilauw zw scheu vem Hasen uns dem Sch ve n

,gel aus d . r Buriehuver Hawe . O ' r vornevme Her>
der Harr , und der Igel , ver Mann aus vem Bolle
HiNgeN vor tanzen Iaoren einen Weitlauf ein . Zwe
Furchen im Sickerfeld waren bw R nndahn unv ein golv-
ner Lusivor unv eine Duvee ! Branntwein waren ter
Preis . Was Ibuk ter schlaue Igel ? Er duckt sich oben
rn die Furche unv seine treue Frau unten aus der ander»
Gelte . Der Hase lauft und >st fast oben, da erbebt sich
der Igel spöttisch : ich du» allhtzi ! Der Hase wendet
sich um und rusi : noch mol lausen ! Fan rst er amZiel;
0a taucht unten Frau Igel aus und ruft wieder : all-
v:er ! Oer Hase merkt nicht die Doppelgängeret , läuft
und rennt und stürzt endlich tobt niever . Und dw Mo¬
ral ? S :e ist so köstlich wie d e Fabel . 1 ) Laß Keiner
unv wenn er sich aaw noch so vornehm dünkt , sich ftll
deikowmen lassen , übern geringern Mann sich lustig zu
machen und war es ein Schweinigel und 2 > daß es gc-
ratben rft, ivenn Einer freit , daß er sich eine Frau aus
se.nem Siaude nimmt unv v>e just so auesieh ! wie rr
selbst. Wer also ein Igel ist » mag zasehen , daß seine
Frau wieder ein Igel ist und so we ter.

Kod «»rg . In dem in derNahe der hiesigen Stadt
gelegenen Dorfe Wüstenadorn ist in diesen Lagen ein
Mann von ter HundSwuth befallen worden , we cher vor
mehreren Monaten von einem tollen Hunde gebissen wor¬
den ist. Der Mann wurde zwar sofort nach dem Bist
ärztlich behandelt , da aver spatere Berichte tahm laute¬
ten , daß der betreffende Hund nicht toll gewesen sei und
man außerdem auch au dem gebissenen Maune keine
auffallence » Symptome wahrnahm , so beruhte die ganze
Angelegenheit auf sich. Erst nach Ablauf von neun Mo¬
naten und zwar auf den Tag braw die Hundöwulv bei
jenem Manne , einem armen Taglöhncr und Familien¬
vater , ln erschrecklichem, furchtbaren Grate aus , so daß
v ele Personen nölhig waren , um den Rasenden zn fes¬
seln, , worauf derselbe in einem Wagen , welcher hierauf
sofort 'verbrannt werden mußte , auf die hiesige Festung
in die Krankenanstalt geschafft wurde , woselbst er noch
»n derselben Nacht seinen Geist oufgao.

Schreckliche Seldsihulfe hat ein Hofbesitzer in Ma¬
rienburg  an einem Diebe genommen . Der starke Mann
haue m i g)ulfe seines SavelS mehrere Diebe , die bei
ihm emgest.egen waren , in die Flucht und Einen durch
einen Hiev zu Boten geschlagen. Iezt rief er seinen
Knecht , band den Verwundeten an Händen und Füßen
auf einen Dsch und pe lichte ibn , bis die Peitsche zer¬
brach . Aber nicht genug , ein Leil ward in Wasser
auigcweichl und ter Dieb so lange geschlagen , daß das
Fleisch in Fetzen davon hing . Der Died starb über
Nacht und an . ern TagS Holle das Gericht den Leich¬
nam und den schrecklichen Racher.

Mil dem Landtag in Kassel  gehtS unglücklich. Die
ersteKammer ist noch nicht beschlußfähig, , die zweite nicht
mehr . E :n Protest von 19 Mitgliedern zweiter Kam¬
mer gegen die Verfassung vom 13. April und eine Er-
klä' ung , daß sie den Eid aus dieselbe verweigern , ist
dem Ministerium übergeben worden.

Ler Mensch denkt, Gott lenkt. Die Predigten der
Jesuiten in Scvlesien  haben einen ganz unerwarteten
Erfolg gehabt , manchc Seele haben sie gefangen , eine

ungleich größere Zahl abeSder katholischen" Kirche em«'

,-emcel. lieber >300 Katholiken sind wab end ter Mts.
ionSprekigien zur evangelischen Kirche ndergetr -ken.

Der Ausschuß d -s evangelischen Kirch -nraqes hatte
nne Bitte um Schonung für b>e deutsche Kirche n, Schles¬
wig an den König von Dänemark  gesandt und Hst
et«e Antwort erhalten , deren Veröffentlichung aus Rück¬
sichten für jenen Monarchen beanstandet wird.

Wer span sche König '» ist, muß nach Landesbrauch
starke Nerven haben . Die Rückkehr ter jungen Köni¬
gin Jsabella  vo » den schönen Lagen von Aranjuez
wird von Madrid mit einem glänzenden Skiergefecht,
bei dem 20 der stärksten T uere mit den Makaeoren
kämpfen, gefeiert . Der Königin zu Ehren , den Armen
zu Nutz ! wre die Madrider rühme ».

Gut , daß Prinz Albert  in London , der Gemahl
der Königin , breite Schultern Hai. So viel Acmler

! hat sitzen Eli Wann , zu tragen . ZUdmarschall ist er,
und SlaaiSralh , Kanzler der Universität Cambridge und
Oberförster de» Windsor -Parks , und das sind nur die

!Haupt Aemler und Ehre ». Doch tragt er rüstig und
°ti0st -l >ich , daß nach alter Suie fteeS Aemtden sein

Schlampcheii har,  die zu den 50,000 Pfund Sterling
Apanage eure willkommene Zulage geben.

Eine Note weiß ich , wie sie kein Künstler noch
-komponier hat und Mancher hatte sein ganzes Leben
j trau zu singen. Zn dem PrunttziNimer des Bankiers
sRoyeis >n London  hängt sie mner Glab und Rahmen
^uns iiiuren zwischen kostbare» Gemälden . ES ist eine

!einfache ganze Noie , aber 100 .000 Pfund Sterling werth;
'denn es ist eine engliiche Banknote . Sie hat nur krer

Schwester » , die eine hütet Rothschild , die andere Miß
Coutls , die dritte die Londoner Schatzkammer.

^ I » P ->riS ist die Hitze außergewöonlich groß und
Vak allerlei Unglück angerchket . Menschen sind auf der
^Straße vom Schlage getroffen , Andere g-istosverwirrt
geworden , an Zwe: Tagen wurden 10 Unvorsichtige dei n

.Baven vom Schlage gerührt . — Die Vorschriften >»
!Betreff toller Hunde werden so streng gevanthadt , baß
^der Eigenihümer eines Hundes , der sie vernachläßigl
balle , zu 20,000 Franks Strafe verurldcitz worden ist.
Dre Summe kommt den Kindern des Mannes zu Gute,
der in Folge des Bisses gestorben ist.

Napoleon  ist kränklich und mißmuthk'g. Seine
Gesundheit bessert sich nicht und Frankreich wird nicht
besser napoleonlsch . Oie Zeitungen z var sind verstummt
und jede laute Opposition ist zum Schweigen gebracht,
aver nichts gewonnen . Nichts will vorwärts . Die Armee
ist nicht ln Begeisterung zu billigen , sie wird immer
lauer ; eine Menge Unteroffiziere mußten verhaftet und
ein Regiment auö Paris verlegt werden . Auch die diplo¬
matischen Werbungen im AuSlance verfangen nicht : st
viele ordentliche und außerordentliche Gesandte ausge'
flogen find, keiner hat em Oeldiait benngevracht . Nie¬
mand traut der Haltbarkeit französischer Zustande.

Napoleon  hat fliegende Bundesgenossen erhalten.
Eine neue Art Schwalben haben sich unter seinem Dach
in Paris angesiedclc und bringen , wie bekannt , Glück.
Die Schwalben sind starker und langer als dw gewöhn¬
lichen, fliegen weit rascher und höher und nisten gewöhn¬
lich nur in Baumen . Die Schwalben sollen vom Cap
der guten Hoffnung kommen und nur sitzen sich über die

I südlichsten. Lander von Europa hinaus verirrrn.


	[Seite 657]
	[Seite 658]
	[Seite 659]
	[Seite 660]

